
Nr. 222.
Abonnementspreis d S Devierteljährlich mit „Jluſtrirtem Sonntagsblatt“ bel den Austrägern J S S

1,40 Mk. in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 M.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pf. berechnet.

Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5. J
Verantwortlicher Redacteur: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1—-2 Uhr Mittags.

erDas „Merſeburger Kreisblatt“

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage

eburg

Donnerstag, den 22. September 1I892. 65. Jahrgang
Jnſertions Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13*/, Pf., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet

Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pf.,
Beilagen nach Uebereinkunſt.

Sämmtliche AnnoncenBureans nehmen Jnſerate entgegen.

er Kreisblatt
Tageblatt für Hkadk und Land.

Anzeigen- Annahme
für die Tagesnummer

4 bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuwor erbeten.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Die Beſtimmungen in der Bekanntmachung vom 12. September (Nr. 216 des Reichs Anzeigers),
betreffend die Beſchränkung des Poſtpacketverkehrs aus Anlaß der Choleragefahr, finden von heute
ab auf Harburg (Elbe) nicht mehr Anwendung. Hiernach können in Harburg Packete
wieder unbeſchränkt und ohne Angabe des Jnhalts zur Poſtbeförderung eingeliefert werden.

Berlin W., den 20. September 1892.
Der Staatsſeeretair des Reichs-Poſtamts. von Stephan.

Polizei-Verordnung, betr. das Vexhalten choleraverdächtiger Perſonen auf
Eiſenbahnzügen.

Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 (G.S. S. 265) in Verbindung mit den g8 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 verordne ich vorbehaltlich der Zuſtimmung des Bezirks-
Ausſchuſſes für den Umfang des hieſigen Regierungsbezirks, was folgt

1. Choleraverdächtige Perſonen dürfen die Eiſenbahnzüge nur auf den für die Uebergabe
Erkrankter beſtimmten und vom Zugperſonale ihnen bekannt gemachten Stationen verlaſſen.

2. Wer der vorſtehenden Beſtimmung zuwider handelt, wird, ſoweit nicht nach den be-
ſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu
60 Mark, im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft beſtraft.

3. Dieſe Polizei-Verordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 15. September 1892,

Der Königliche Regierungs- Präſident. von Dieſt.
Polizei-Verordnung, Anzeige von Cholera-Er krankungen betreffend.
Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung vom 11. März

1850 (G.-S. S. 265) in Verbindung mit den g8 137 und 139 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883/19. Mai 1889 (G.-S. S. 159 bezw. 108) verordne ich
vorbehaltlich der Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes für den Umfang des hieſigen Regierungs
bezirks, was folgt:

S 1. Aerzte, ſowie andere Perſonen, welche ſich mit der Ausübung der Heilkunde beſchäſtigen,
ſind verpflichtet, jeden bei Ausübung der Heilkunde zu ihrer Kenntniß gelangenden Erkrankungsfall
an Cholera ungeſäumt, ſpäteſtens aber innerhalb 24 Stunden der zuſtändigen Ortspolizeibehörde
und gleichzeitig auch direct dem zuſtändigen Kreisphyſikus ſchriftlich oder mündlich anzuzeigen unter
Angabe des Vor und Zunamens, Alters, Standes und Wohnung des Erkrankten, ſowie des
Tages ſeiner Erkrankung.

Die gleiche Anzeige iſt auch in allen der Cholera verdächtigen Fällen (von heftigen Brech-
durchfällen aus unbekannter Urſache mit Ausnahme der Brechdurchfälle bei Kindern bis zum
Alter von 2 Jahren) zu erſtatten.

F 2. Jſt zu den in S 1 genannten Erkrankungsfällen ein Arzt oder eine andere mit der
Ausübung der Heilkunde ſich beſchäftigende Perſon nicht zugezogen, ſo hat der Haushaltungs oder
Anſtaltsvorſtand, Gaſt, Herbergs, Quartier- oder Hauswirth, in deren Hausſtande oder Hauſe
der Erkrankte ſich befindet, die im S 1 vorgeſchriebene Anzeige an die Ortspolizeibehörde und den
Kreisphyſikus mündlich oder ſchriftlich innerhalb der vorgeſehenen Friſt mit den erforderlichen An

gaben zu erſtatten.
G 3. Jeder Todesfall in Folge einer der im S 1 genannten Krankheiten iſt von den nach

den F8 1 und 2 zur Anzeige verpflichteten Perſonen innerhalb der im 1 feſtgeſetzten Friſt der
Ortspolizeibehörde und dem Kreisphyſikus anzuzeigen.

S A. Wer den vorſtehenden Beſtimmungen zuwider handelt oder den durch dieſe Polizei
verordnung ihm auferlegten Verpflichtungen nachzukommen unterläßt, wird ſoweit nicht nach den
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen eine Strafe bereits vorgeſehen oder eine höhere Strafe ver
wirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu 60 M., im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger Haft
beſtraft.

Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Merſeburg, den 15. September 1892.

Der Königliche RegierungsPräſident. von Dieſt.

Wittenberg
Nach Mittheilung der Direktion der Provinzial Hebammen-Lehr Anſtalt zu

können Perſonen, welche in derſelben ihre Entbindung abwarten wollen, vom
1. Oktober 1892 bis Mitte März 1893 und zwar vier Wochen vor der Niederkunft unentgeltlich
aufgenommen werden.

Merſeburg, den 20. September 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.
W—ÜCJC[CJJS-W=ZZ J

Merſeburg, den 21. September 1892.

T Ein Wort für Hamburg.
Die furchtbare Kataſtrophe, welche die ſtolze

Hanſeſtadt getroffen, iſt die dritte in dieſem Jahr
hundert. Keine Stadt Deutſchlands hat unter
dem Druck der Franzoſenherrſchaft ſo gelitten;
der Rieſenbrand vor 50 Jahren ſchien die ganze
Herrlichkeit des Elbemporiums für immer zu be
graben und nun geht der Würgengel durch die
ſtolzen Straßen an der Alſter, durch die engen
Höfe an den Fleets entlang und über die groß
artigen Hafenanlagen von Hammerbrook, mit der
Senſe Alt und Jung, Arm und Reich nieder
mähend ohne Aufhören. Man ſollte meinen,
ein tiefes Mitgefühl mit einem ſo unerhörten
Unglück müßte ganz Deutſchland ergreifen. Wenn
ſonſt ein auch kleineres Mißgeſchick einen Theil
des Vaterlandes trifft, Ueberſchwemmung, Feuers
brunſt, Epidemie ja wenn ſelbſt ein Einzelner
nur in ſeinem Gewerbe leidet, wie Buſchoff,
dann werden ſofort allerorten Komitees zuſammen

Die Redaction des „Merſeburger Kreis
blatts“ erklärt ſich bereit, Geldbeiträge zur Linde
rung der Roth in Hamburg in den Vormittagsſtunden von

9-12 Uhr entgegen zu nehmen und wird öffentlich
darüber quittirenl

gerufen, es wird geſammelt und geholfen hier
iſt eine Gleichgültigkeit, die geradezu unerhört iſt.
Deutſchland geht an Hamburg vorüber, zuckt die
Achſeln und meint: das ſei die gerechte Strafe
für die unterlaſſenen Vorſichtsmaßregeln, für die
unverantwortliche Wirthſchaft u. ſ. w.

Es iſt wahr, in Hamburg iſt viel geſündigt
worden. Ob nun die Seuche, wie wahrſcheinlich,
durch ruſſiſch- jüdiſche Auswanderer oder durch
oſtaſiatiſche Feuerleute die dann allerdings
8 Wochen den Anſteckungsſtoff in ſich getragen
haben müßten auf dem See oder Landweg
eingeſchleppt worden iſt, jedenfalls hätte mit
Energie die Krankheit lokaliſirt und erſtickt
werden können. Was Berlin vermag, kann Ham-
burg auch. Eine tiefe Mißſtimmung gegen das
ſelbſtſüchtige Stadtregiment der Hanſeſtadt iſt
erklärlich. Weniger Recht haben diejenigen,
welche den Flüchtigen zürnen, die den Krank
heitsſtoff über ganz Deutſchland verbreiten.
Oder würden die Bewohner des Thiergarten-
viertels zu Hauſe bleiben, wenn die Cholera
nach Berlin ernſtlich käme würde ſich nicht in
jeder Stadt das Schauſpiel wiederholen, daß
die Leute, die es vermöchten, das theuere Leben
ſchleunigſt in Sicherheit zu bringen ſuchten

Aber ſelbſt wenn alle dieſe Vorwürfe gerecht
wären, darf man deshalb die Stadt im Elend

laſſen? Es wäre auch vom rein praktiſchen
Standpunkt unklug. Hamburg iſt unſere erſte
Handelsſtadt eine Kataſtrophe, die ſie trifft,
wird bis ans Ende von Deutſchland empfunden.
Noch halten die großen Firmen, die in ſelbſt
loſeſter Weiſe den kleinen Kaufmann ſtützen, das
Verderben auf; der Gedanke eines Moratoriums
wird von der Hand gewieſen dauert aber
das Elend auch nur noch einen Monat in gleicher
Stärke fort, ſo ſind zahlloſe Bankerotte unver
meidlich. Schon verſuchen außerdeutſche Plätze,
wie Trieſt und Antwerpen, von dem Unglück zu
profitiren Präſident Harriſon, der die Ein-
wanderung überhaupt beſchränken will, droht
mit Ausſchluß der Dampferlinien aus den
amerikaniſchen Häfen; wollen wir wirklich
uns freuen, daß die alte Hanſaſtadt ruinirt
wird, als wäre ſie nicht ein Glied an unſerm
Leibe, ein Juwel in der Krone des Deutſchen
Reiches

Aber auch vom Standpunkt der Humanität
iſt ein längeres Zögern unverantwortlich. Wohl
iſt Hamburg eine reiche Stadt, d. h. eine Stadt
der Reichen wer aber in den Höfen und Hinter-
häuſern der ſtolzen Straßen ſich umgeſehen, wer
die bittere Noth kennt, welche in den ſechsſtöckigen

licht- und luftloſen Häuſern herrſcht, der wird
von tiefem Weh ergriffen, wenn er an das Elend
denkt, das jetzt dort ſein muß und das zu lindern
auch die Millionen der obern Tauſend nicht
ausreichen. Und es kommen ja genug Schilder-
ungen des Jammers in die Preſſe: der Zeitungs
leſer lieſt ſie heim Kaffee ihm ſchauert das
Herz, er ruſt: Gott ſei Dank, daß die Cholera
noch nicht hier iſt und damit iſt es genug!

Wo bleiben die großen Korporationen bei
dieſem Elend? Der Johanniterorden hat
die Hilfspflicht in allen Nothſtänden auf ſeine
Fahne geſchrieben. Bei der Typhusepidemie in
Oſtpreußen 1867/68 waren ſeine Lazarethe
Muſteranſtalten. Seither hat er durch das
Jnſtitut der ausgebildeten Ordensſchweſtern ſich
ein genügendes Hilfskorps geſchaffen. Warum
iſt er nicht längſt auf dem Plane Daß in der
Republik Hamburg keine Johanniterritter vor
handen, kann ihn doch nicht abhalten, ſeinem
alten Ruhme getreu, ſeine Pflicht zu thun.
Noblesse oblige!

Wo ſind die Vereine zum rothen Kreuz?
Freilich ſind ſie in erſter Linie für den Krieg,
aber die Cholera iſt ein Feind, ſchlimmer als Ruſſen
und Franzoſen. Gerade dieſer Verein gebietet
über geſchulte Krankenpfleger, Krankenträger und
ärztliches Perſonal. Konnte er Sanitätszüge
nach Bulgarien ausrüſten, warum ſind nicht
längſt dergleichen unterwegs nach Hamburg

Der Vaterländiſche Frauen- Verein
iſt mit ſeiner ſchleswig-holſteiniſchen Sektion auf
Veranlaſſung der Prinzeſſin Heinrich, welche
überhaupt die erſte geweſen iſt, die Mitleid mit
der vielgeprüften Stadt empfand, in die Liebes
arbeit eingetreten. Aber warum nicht der
Geſammtverein Wenn für die Nothleidenden
auf der Rhön, für die Ueberſchwemmten in
Weſtpreußen alle Vereine mobil gemacht wurden,
warum nicht für Hamburg

Vergeſſen wir nicht, wo es Opfer für
patriotiſche Zwecke, für Viebes- und Nothſtands
zwecke galt, war immer Hamburg voran. Nun
iſt es Zeit, zu zeigen, daß wir die ſchwergeprüfte
Hammonia nicht vergeſſen wollen. Möchten
ſich allerorten Komitees bilden; der
nahende Winter wird die Noth ins
Unermeſſene ſteigern und doppelt
giebt, wer ſchnell giebt. Es gilt, den
häßlichen Fleck der egoiſtiſchen Gleichgiltigkeit ſo
bald als möglich vom deutſchen Gewande ab-
zuwiſchen, darum friſch zur That, für das
ſchöne, meerbefahrende aber jetzt ſo tief ge
beugte deutſche Hamburg.

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 21. September.

Vom Hofe. Von Potsdam aus wird die
Meldung verbreitet, bei der Sonnabend Abend
erfolgten Abreiſe des Kaiſers nach Homburg
ſeien ganz beſondere und auffallende Abſperr
maßregeln getroffen. Das iſt unzutreffend.
Jm Gegentheil hat der Kaiſer noch unmittelbar
vor ſeiner Abreiſe mit mehreren, ihm bekannten

Potsdamern geſprochen. Der Kaiſer hat ein
gehenden Bericht über das Kölner Eiſenbahn
unglück eingefordert, bei welchem bekanntlich eine
Anzahl von Reſerviſten verletzt worden ſind.

Von der Reiſe des Reichskanzlers
nach Grünberg. Wie mitgetheilt, hatte der
Reichskanzler Graf Caprivi am Sonntag einen
Ausflug nach Grünberg i. Schl. unternommen,
um dort wohnende Angehörige zu beſuchen.
Der Reichskanzler wurde bei ſeiner Ankunft
durch die Behörden, die Landwehroffiziere und
Kriegervereine begrüßt, erwiderte auf die An-
ſprache des Vorſitzenden der letzteren etwa
Folgendes: Es ſei ein ſchönes Zeichen für die
Armee, wenn ihre alten Soldaten gerne der Zeit
gedächten, die ſie in der Truppe verlebt. Sie
würden von ihrer Dienſtzeit das Bewußtſein mit-
genommen haben, was es werth ſei, und am
meiſten in ſchwierigen Lagen, einen Befehlshaber
zu haben, dem man mit Vertrauen folge. Das
ſei ſtets ebenſo im preußiſchen Staate geweſen,
der ſich unter ſchwierigen Verhältniſſen, Dank
ſeinen Königen, zu Deutſchland entwickelt habe.
Daran ſchloß ſich ein Hoch auf den Kaiſer. Am
Abend kehrte der Reichskanzler nach Berlin zurück.

Der Reichtagsabgeordnete v, Voklmar,
deſſen „Seitenſprünge“ der Berliner ſozial-
demokratiſchen Parteileitung um ſo unbequemer
ſein mußten, als er ſich auf das einflußreichſte
ſüddeutſche Parteiblatt, die „Münch. Poſt“,
ſtützen konnte, ſoll nach dieſer Richtung hin
demnächſt kaltgeſtellt werden. Wie ver
tauret, weilt ver Serretar des Parteivorſtandes,
der Abg. Auer, gegenwärtig hauptſächlich zu
dem Zwecke in München, um die an
einer Schuldenlaſt von etwa 12000 Mark
krankende „Münch. Poſt“ für die Partei anzu
kaufen. Auf dieſe Weiſe wird das Blatt „ge
rettet“ und der unbequeme „Genoſſe“ Vollmar
publiziſtiſch lahmgelegt werden. Wenn
ſeitens einer der bürgerlichen Parteien
etwas Aehnliches geſchähe, dann würde der
vom „Vorwärts“ geführte Preßchor über
kapitaliſtiſche Vergewaltigung zu zetern
wiſſen. Aber in dem Münchener Falle ja
Bauer das iſt ganz was anderes

Es ſtimmt nicht. Die Berliner „Poſt“
meint, durch die neue Militärvorlage werde die
Friedensſtärke der Armee um etwa 95000 Mann
erhöht werden. Das iſt aber denn doch leichter
geſagt, als ausgeführt. Durch die Septennats-
vorlage von 1887 iſt die Friedensſtärke der Armee
um nicht viel weniger, als 50000 erhöht worden,
und ſeitdem haben noch zwei weitere Armeever
mehrungen und eine der Marine mit über 20000
Mann ſtattgefunden. Sollten nun wirklich mit einem
Male, und ſchon jetzt im Jahre 1892, noch weitere
95 000 Mann herauszuſchlagen ſein Daß alle
heutigen Erſatzreſerviſten künftig zwei Jahre
werden dienen ſollen, iſt ſelbſtredend, es iſt aber
doch die Frage, ob dieſe jungen Leute, die einen
Dienſt von zehn Wochen aushalten, auch ſammt
und ſonders einen ſolchen von zwei Jahren, der
noch dazu nicht leicht ſein wird, ertragen werden,
Krethi und Plethi in die Uniform zu ſtecken, iſt
nicht angebracht, und daran denkt die deutſche
Militärverwaltung ſicher nicht. Jn Frankreich
hat man es aus Mangel an Menſchenmaterial
ſchon gethan, aber die letzten Manöver haben
auch eine gewaltige Zahl von Maroden ergeben.
Wer nicht zum Soldaten paßt, denn macht auch
die Uniform nicht dazu, und ſolche Leute
ſchaden im Ernſtfalle blos. Von der Publikation
der Militärvorlage im Reichsanzeiger trennen
uns übrigens nur noch zwei Wochen; bis dahin
mag man füglich die Angabe der „Poſt“ auf
ſich beruhen laſſen. Unzutreffend iſt auch die
Angabe, es ſollte eine größere Zahl von deutſchen
Offizieren zu Dolmetſchern für den Kriegsfall
ausgebildet werden. Es ſoll nur das bisher
ſchon in der deutſchen Armee ſehr eifrig be
triebene Erlernen fremder Sprachen noch in
größerem Umfange ausgeübt werden.

Aus Anlaß der Reichstagserſatzwahlen iſt
vielfach die Frage eines Zuſammengehens
von Nationalliberalen und Frei-
ſinnigen gegenüber den Konſervativen und der
Centrumspartei erörtert. Jn den leitenden
Berliner Parteiorganen iſt die Frage im Prinzip
bejaht, aber in den Wahlkreiſen ſcheinen die
Dinge ſich anders entwickeln zu wollen, ſo iſt es



im Wahlkreiſe SaganSprottau her und jetzt
im Wahlkreiſe Löwenberg. o bald wird
hierin auch wohl eine Aenderung kaum erzielt
werden. Die jahrelangen heftigen Parteikämpfe
zwiſchen Freiſinnigen und Nationalliberalen ſind
an Ort und Stelle heute noch unvergeſſen und
ſtören ein Zuſammengehen für Wahlzwecke.
Herr von Bennigſen rief in der vielerwähnten
Rütliſzene im Reichstage alle Liberalen zu
ſammen aber daß eine begeiſterte Zuſammen
ſchließung erfolgt wäre, kann man im Moment
nicht gerade ſagen. Jn unſerem Parteileben
drängt ſehr viel nach Neugeſtaltung hin, und
die Schulgeſetzangelegenheit hat ſchon einen An-
fang zu ſolcher gemacht. Vielleicht
giebt es bei der Militärvorlage die Fortſetzung,
und dann werden alle Parteikreiſe daraus die
Konſequenzen ziehen müſſen, mögen ſie es nungern wollen oder ungern, Das frühere Kartell

iſt heute zu Ende, aber auch die ſogenannte
Verbindung „RichterWindthorſtGrillenberger“.
Windthorſt war ein alter, kluger Herr, und was
Mancher heute noch nicht erkennen will, das
wußte er ſchon bei der letzten Militärvorlage.
Wir werden Ueberraſchungen erleben und Wand-

lungen dazu.
Mit einem neuen deutſchruſſiſchen

r ſcheint es in abſehbarer
eit nichts werden zu wollen. Der Hamb.

Corr. ſchreibt dazu:
„Jn Deutſchland hat man ſich von vornherein bezüglich

der von Rußland ſelbſt angeregten Verhandlungen wegen
einer deutſchruſſiſchen Handelskonvention keine übergroßen
Hoffnungen gemacht, dennoch ſcheint die Nachricht, daß die
ruſſiſche Zollkommiſſion die Angelegenheit einſtweilen zum
näheren Studium der Frage vertagt hat, in Berlin über
raſcht zu haben. Nach den bisherigen Berichten war dieſer
Ausgang nicht gerade zu erwarten. Jn der deutſchen
Reichshauptſtadt glaubt man an eine Vertagung auf ſehr
ferne Zeit und erblickt darin einen Sieg der deutſch
feindlichen Kreiſe in Petersburg, der Panſlawiſten.
Jedenfalls iſt man in Deutſchland durch dieſe Wendung
nicht im Mindeſten beunruhigt.“

Das ſtimmt. Wir brauchen Rußland nicht,
und ſchlimmer kann es die Petersburger Regie
rung mit ihren Zöllen auch nicht machen, als
es heute ſchon iſt.

Eine nicht unerhebliche Vermehrung
der Richterſtellen in Preußen wird, wie
verlautet, vorbereitet. Dieſe Maßregel wäre
ebenſo im Jntereſſe der Rechtspflege wie des
Richterſtandes mit Freuden zu begrüßen.

Die Frage, ob deutſche Handlungs-
häuſer König Behanzin von Dahomey
in ſeinem Feldzuge gegen den franzöſiſchen
Oberſten Dodds mit Waffen und Munition
unterſtützen, kommt nicht zur Ruhe. Jm
Hamb. Korr. wird nun der Nachweis verſucht,
daß dieſe Angriffe auf die deutſchen Handlungs
häuſer und auf die deutſche Regierung nur in
die Welt geſchickt ſeien, dem franzöſiſchen
Miniſterium am Tage der Auseinanderſetzung
mit der Kammer über die Vorgänge in
Dahomey als Schild zu dienen, hinter dem es
Schutz ſuchen wolle, wenn es in Dahomey
ſchief geht.

Niederlande. Die Generalſtaaten der
Niederlande ſind am Dienſtag von der Königin
Emma mit einer Thronrede eröffnet, welche
die auswärtigen Beziehungen als günſtig, die
wirthſchaftliche Lage als befriedigend bezeichnet.
Unter den angekündigten Vorlagen befindet ſich
eine ſolche, welche die allgemeine Dienſt-
pflicht für die Armee einführen will.

OeſterreichUngarn. Das Prager Straf-
ericht hat gegen den czechiſchen Heißſporn
odlipiny wegen der von jenem auf dem Ver

brüderungsfeſte in Nancy gehaltenen Reden An
klage wegen Hochver raths erhoben. Gerücht

n Nachdruck verboten.)

Auf hohem Pferde.
26] Roman von Georg Horn.

Der Berggquell ſtieg in einem bemooſten Brunnen-
rohr auf und dieſes gab das Waſſer aus einem
dünneren hölzernen Rohr, Es floß kryſtallhell
in vollem Strahle herab in den Trog, der aus
einem mächtigen Baumſtamme gezimmert war.
Das Mondlicht, das ab und zu durch die zer-
riſſenen Wolken drang, ſpielte mit dem Waſſer-
ſtrahl, ihm bald die Farbe flüſſigen Silbers,
bald dunkelblauen Stahles gebend, bis es im
Troge eine größere Fläche bildete und aus dieſem

gurl gurl gurl ſeinen Abzug nahm.
Claudine ſuchte den Krug auf die beiden Eiſen

ſtäbe zu bringen, die unter dem Rohre ange-
bracht waren. Gebhard nahm ihn ihr aus der
Hand und ſtellte das Gefäß auf die Stäbe.

„Zu ſchwer für Sie, mein Fräulein ſo ein
geſinnungstüchtiger weſtphäliſcher Steinkrug. Die
ſind wie die dortigen Menſchen, deren Fuß man
auch nur ſchwer vom Boden emporheben kann.
Wenn ich nicht irre, war Fürſt Oſtein auch aus
einer weſtphäliſchen Familie. Sie kannten den
Fürſten

Er konnte es ſehen, wie ein Blutſtrahl plötz
lich in des Mädchens weiße Wange ſchoß und
erſchrak vor der Wirkung, welche der zum zweiten
Mal von ihm ausgeſprochene Name auf ſie her
vorgebracht hatte.

„Da Sie den Namen Oſtein wiederholen,
Herr Graf, ſo muß ich annehmen, daß Sie das
nicht ohne Abſicht gethan haben

Er ließ das Mädchen die Rede nicht vollenden.
Leiſe legte er die Hand auf ihren Arm, der nach
dem Kruge gegriffen hatte, und ſagte faſt athemlos:

„Ja ja weil es mich quält ängſtigt
zur Verzweiflung bringt weil ich es nicht

mehr los werden kann.“

weiſe heißt es, der deutſche Kaiſer werde
auch in dieſem Jahre an den ſteieriſchen
Hochgebirgsjagden theilnehmen.

Großbritannien. Am engliſchen Königs
hofe wird im Oktober der Beſuch des
Prinzen Heinrich von Preußen und ſeiner
Gemahlin erwartet. Der Kardinal
Howaärd iſt im Alter von 63 Jahren ge
ſtorben. Der Prälat war bis zu ſeinem 23.
Lebensjahre Gardeoffizier; die letzten Jahre
ſeines Lebens verbrachte er in geiſtiger Umnachtung.

Die Grubenarbeiter von NordWales haben
Forderungen wegen Einführung des achtſtündigen
Arbeitstages erhoben. Ruſſiſche Zeitungen
wollen in letzter Zeit glauben machen, die eng
liſche Regierung ſchwimme ganz im Petersburger
Fahrwaſſer, habe alle Wünſche Rußlands bezüg-
lich der Landabgrenzung in Centralaſien erfüllt
und ſtehe dem Dreibunde durchaus förmlich
gegenüber. Was die Ruſſen von den Briten
wünſchen, ſieht man hieraus ganz genau; im
Uebrigen hat die Meldung keinen Werth.

Frankreich. Sehr günſtig ſoll ſich über
den Verlauf der letzten großen franzöſiſchen
Manöver der deutſche Militärattachee Major
von Schwarzkoppen in Paris ausgeſprochen
haben. Das ſcheint aber eine Ente zu ſein,
denn franzöſiſche Zeitungen räumen offen ein,
die Manöver mit den gemiſchten Divi-
ſionen ſeien vollſtändig mißlungen, und
die Enttäuſchung in amtlichen Kreiſen groß.
Die Angelegenheit ſoll ſpäter in der Kammer
erörtert werden. Die Schlägereien zwiſchen
franzöſiſchen und belgiſchen Arbeitern dauern
noch immer fort. Jn einem belgiſchen
Grenzorte hat die wüthende Menge drei Fran-
zoſen, welche die Belgier verhöhnten, todtgeſchlagen.

Jn Marſeille iſt ein ſozialiſtiſcher Ge
werkſchaftskongreß zuſammengetreten.
Die Herzogin von Montpenſier ſoll vor einigen
Tagen verſucht haben, in einer Audienz bei dem
Papſte dahin zu wirken, daß die geſpannten Be-

ziehungen zwiſchen dem Papſte und den Orleans
gemildert werden, Dieſer Verſuch der Annäherung
wmißglückte jedoch,

Rußland. Wegen Theilnahme an den
Choleraunruhen in Saratow ſind drei
Perſonen zu lebenslänglicher Zwangsarbeit, 25
zur Einreihung in die Strafkompagnien, 3 zur
Verbannung nach Sibirien verurtheilt. Jm
Gouvernement Turkeſtan wüthet die ſchwarze
Peſt. Weiterverbreitung wird nicht befürchtet.

Amerika. Ver urtheilung des Atten-
täters von Pittsburg. Der Anarchiſt
Bergmann der während des großen Streiks
der Arbeiter der Hüttenwerke in Homeſtead am
23. Juli auf den Generaldirektor der Werke,
Fricke, geſchoſſen hatte, wurde zu 21 Jahren
Geſängniß und einem halben Jahre Zwangs-
arbeit verurtheilt. Jm New Yorker
Hafen ſind wieder eine Anzahl Hamburger
Dampfer aus der SeeQuarantaine befreit.
Die Paſſagiere müſſen aber zum Theil noch
eine Landquarantaine durchmachen.

Afrika. Es wird beſtätigt, daß der große
Araberaufſtand am Kongo durch den
Raubzug der Expedition des Kongo-
ſtaates unter Führung Van Kerkhovens her-
vorgerufen iſt, auf welchem den Arabern alles
Elfenbein mit Gewalt weggenommen wurde. Da
hat alſo der Kongoſtaat an ſeinem Ungewach
allein Schuld.

Choleranachrichten.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ein Gut-

achten der Cholerakommiſſion, wonach die

„Jch ich verſtehe Sie nicht.“
„Weil weil ich nur gute Gedanken für

Sie im Herzen trage.“
Eiskalt war ihr Ton, mit dem ſie erwiderte
„Das iſt ſehr edel von Jhnen obwohl ich

hinwieder glaube, Jhnen keinen Anlaß zu andern
gegeben zu haben.“

„Nein nein und eben darum dieſer ver-
wünſchte Namen! Aber gerade darum muß ich
wiſſen

„Sie müſſen nicht wiſſen, Herr Graf. Der
Krug iſt voll ich muß Sie allein laſſen.“

Sie wollte nach dem Kruge greifen, er aber
kam ihr zuvor, faßte das Steingefäß und goß
das Waſſer aus dann ſtellte er es wieder hin,
damit es ſich füllte.

„So, nun müſſen Sie mir Zeit geben, Jhnen
zu ſagen daß daß ich Sie liebe. Ach,
wie unendlich vermöchte ich Jhnen das doch
zu ſagen! Jch kann es nicht aber hier ſitzt
es drinnen da tief tief. Und wie
lange trage ich es ſchon mit mir herum
kämpfend mit allen Engeln mit allen Teufeln

allen Hoffnungen und allen Unmöglichkeiten.
Niemals in meinem Leben fühlte ich mich zu
einem Mädchen einer Dame ſo hingezogen,
wie zu Jhnen. Sie werden glauben, Fräulein
Sewiſch aber ſie war nur ein Mißverſtändniß.
Gar bald wußte ich, wer die Rechte war und
die Echte die mein ganzes Herz das ihre
nennen konnte. Sie Sie allein!“

Es war heraus, was er längſt in ſich getragen,
zum Entſchluß der Gedanke geworden, mit dem
er gekämpft ſeit Wochen deſſen Möglichkeiten
ihm das Herz geſchwellt deſſen Hinderniſſe
ſeine heitere Lebensſtimmung getrübt hatten.
Vielleicht hatte er es ihr nicht ſagen wollen
zu dieſer Stunde noch nicht aber wie ſie ſo
vor ihm ſtand, in voller Holdſeligkeit, wie von

Cholera nach den bisherigen Erfahrungen noch
niemals durch andere Waaren als diejenigen
verbreitet worden ſei, deren Einfuhr aus ver-
ſeuchten Gebieten ſchon jetzt regierungsſeitig ver
boten ſei. Auch bei der Hamburger Epidemie
habe man bisher die gleichen Erfahrungen ge
macht. Der „Reichsanzeiger“ bemerkt, nach dem
Jnhalte dieſes Gutachtens könnten die Verſuhe,
ſich vom Waarenverkehr mit Choleraorten ab-
zuſperren, durch nichts gerechtfertigt werden.
Die wirkſamſte Hilfe für Hamburg ſei, daß im
übrigen Deutſchland die alten Handelsbeziehungen
wieder aufgenommen und nicht durch ein
gebildete Gefahren noch mehr geſchädigt
würden.

Profeſſor Robert Koch hat auf eine an ihn
gerichtete Anfrage geantwortet, ſeiner Meinung
nach ſeien Briefe und Druckſachen für die
Verſchleppung der Cholera ungeeignet, er halte
daher deren Beförderung für ungefährlich.

Das Hamburger Nothſtandscomitee
macht nochmals bekannt, daß möglichſt nur
baares Geld gewünſcht wird. Wo Wäſche
und Kleider geſandt werden, möge man nur
neue, nicht gebrauchte Sachen ſchicken; getragene

Kleider und Wäſche werden verbeten. Am
liebſten würde man alles Erforderliche aber in
Hamburg ſelbſt kaufen.

Jn Hamburg wurden von Montag bis
Dienſtag Mittag 206 Neuerkrankungen und 105
Todesfälle an der Cholera gemeldet. Das iſt
eine erſichtliche Abnahme wenn nicht
wieder die böſen Nachmeldungen eintreten und
alle Hoffnungen zu Nichte machen.

Jn Berlin ſind drei neue Fälle
an aſiatiſcher Cholera gemeldet und außer
dem ſechs verdächtige Perſonen eingebracht
Ein achtzehnjähriger Schiffer Weitkowsky aus
Stettin iſt an der Seuche erkrankt ferner iſt
ein Arbeiter Pohl, der Pücklerſtraße 8 wohnte,
geſtorben. Endlich iſt noch ein 15 jähriger Schiffer
Karſten aus Brandenburg von der Epidemie er-
griffen. Jmmer wieder ſind es alſo Binnen
ſchiffer, welche die Seuche erfaßt. Den Waſſer
verhältniſſen im Flußgebiet der Elbe und dem
geſammten Schiffsverkehr wird noch für lange
Zeit die allergrößte Aufmerkſamkeit gewidmet
werden müſſen.

Jn Hamburg nimmt das Verkehrsleben jetzt
allmählich ſein gewöhnliches Ausſehen wieder
an. Das Geſchäft iſt freilich noch recht ſchwach.
Die Militärärzte ſind wieder abgereiſt, die Feld-
lazarethe ſind geräumt. Der Reichskommiſſar
für das Choleragebiet, Frh. v. Richthofen, hat
ſich nach Hamburg begeben, um mit den dortigen
Behörden in direkten perſönlichen Verkehr zu
treten und um den Betrieb der dort von ihm
errichteten SchiffsCentralſtation zu beſichtigen.
Fürſt Biswarck hat in einem Schreiben an den
Bürgermeiſter Peterſen der Stadt Hamburg ſeine
Sympathie verſichert.

Neue Er krankungen ſind vorgekommen
in Stettin (drei Erkrankungen und 1 Todes-
fall), in Wittenberge, Ludwigsluſt, Stade
u. ſ. w.

Aus dem Auslande liegen folgende Meldungen
vor: Der Stand der Cholera iſt in Belgien und
Holland unverändert. Neue Fälle werden
beſonders aus Antwerpen, Rotterdam,
Brüſſel und Groningen berichtet. Jn
Brüſſel zeigt die Seuche ſich jetzt ernſtlich. Auch
in Krakau und Galizien tritt die Cholera
jetzt häufiger auf. Die Behörden laſſen es an
Sorgſamkeit nicht fehlen und hoffen, eine Aus
dehnung der Seuche über die ganze Monarchie
erfolgreich verhindern zu können.

Den ein Lichtſtrahl ihr Haupt beleuchtete, da
fühlte er die zwingende Macht, die von ihr aus
ging, als wollte ſie ſagen: Nun mußt Du es
mir auch ſagen, magſt Du wollen oder nicht,
Und ſeine Blicke hingen an ihrer Lippe, aber
dieſe blieb unbeweglich nur das Rauſchen
des z nnens war zu hören. Gurl gurl

url.ß „Und glauben Sie nicht, was ich Jhnen ſage

Claudine ſagte nichts. Sie hielt ihr Auge
geſenkt und die Fingerſpitzen ihrer rechten Hand
ließ ſie durch das Waſſer gleiten. Dann ſagte
ſie nach einer Weile:

„Wahre Liebe zweifelt nicht und Sie, Herr
Graf, haben gezweifelt an meiner Ehren-
haftigkeit.“

„Nein, nicht das, Claudine, Jch beſchwöre
Sie aber Sie müſſen doch auch gerecht ſein.
Denken Sie ſich dieſen Conring! Er wurde zu
hoch angeſehen, bei ihm lag der Widerſpruch
zwiſchen ſeiner einfachen Perſon und ſeinen ver
meintlichen Namen. Bei Jhnen iſt es das Gegen-
theil, iſt die Perſönlichkeit größer als Jhre
Dienſtſtellung und dies muß Jeden auf den Ge-
danken bringen daß hinter dieſem Kontraſt
etwas liegt, ein Verborgenes auch ein Jncognito

und wie in dem unſcheinbaren Pferde innere
Kräfte verborgen waren, ſo in Jhrem ein Schickſal.“

Claudine war wieder ſtill geworden und Geb-
hard ſuchte ſie zu irgend einer Aeußerung zu
drängen, Er ſagte ihr, wie peinlich dieſes
Schweigen ihm ſei, da ſie ihn ſo ohne allen
Anhalt laſſe, über das, was Sie denke.

Und nun gewann Claudinens Antlitz auf ein-
mal einen heiteren, beinahe ſchelmiſchen Ausdruck.

„Woran ich jetzt denke? Je nun an die
Briefe einer ruſſiſchen Dame, die einmal auf dem
Lande in einem entliehenen Koffer gefunden
worden.“

Provinz und Umgegend.
Halle, 20, September. Der nächſte

Schwurgerichtsabſchnitt beim hieſigem
Landgericht beginnt am 10. Oktober d. Js.

4 Wittenberg, 18. Sept. Die Einweihung
der Lutherkirche am 31. Oktober oder
1. November ſoll bekanntlich durch eine größere
Feſtlichkeit in Anweſenheit des Kaiſers gefeiert
werden. Bei dem hiſtoriſchen Feſtzuge ſoll
Anhalt als eins der erſten Lande, das durch
ſeine Fürſten, die treu zu Luther ſtanden die
Reformation annahm, vertreten ſein. Jn Köthen
hat nun geſtern eine Verſammlung ſtattgefunden
in der auf Wunſch der anhaltiſchen Regierung
beſchloſſen wurde, zwei Epiſoden aus der Refor
mationsgeſchichte Anhalts darzuſtellen,

Gar gereizt ging es zu in der letzten
m
a. S. Nachdem zunächſt vor Verleſung des
Protokolls der vorletzten Sitzung Stadtverord-
neter Meinhardt beantragt hatte, die Sitzung
aufzuheben, falls die anweſenden Magiſtrats
vertreter nicht über alle Verhandlungsgegenſtände
informirt ſeien, erklärte Bürgermeiſter Bencken
dorff, daß er zwar über die auf der Tages
ordnung ſtehenden Angelegenheiten genügend
unterrichtet zu ſein glaube, aber weder ver-
pflichtet, noch in der Lage ſei, alle möglichen
im Laufe der Debatte aufgeworfenen Fragen zu
beantworten. Stadtverordneter Rechtsanwalt
Tollkiemit meinte, Herr Meinhardt habe wohl
nur die Mißbilligung der Verſammlung über
das Fehlen des Oberbürgermeiſters Kraatz aus
drücken wollen er ſeinerſeits würde es freudig
begrüßen, wenn wider ſein Erwarten die er-
ſchienenen Magiſtratsmitglieder bekundeten, daß
ſie ſo viel Einfluß auf den Geſchäftsgang be
ſäßen, daß auch in Abweſenheit des spiritus
rector von ihnen Auskunft und Rechenſchaft
gegeben werden könne. Nun ging es weiter, bis
Stadtverordneter Tollkiemit über einen vom
Magiſtrat mit dem penſionirten Lehrer Fromm
wegen der Höhe ſeiner Penſion geführten Prozeß
berichtete. Der Referent beantragte, nicht nur
die Feſtſetzung jener Penſion auf 2269 Mark
jährlich anzuerkennen, ſondern auch den
Magiſtrat um Mittheilung der entſtandenen
Prozeßkoſten, ſowie um Mittheilung der Gründe
zu erſuchen, weshalb die Verſammlung vor An
ſtellung dieſes von Anfang an wohl ausſichts-
loſen Prozeſſes nicht erſt vom Magiſtrat befragt
worden ſei. Jn Folge einer Aeußerung des
Herrn Meinhardt, er bedauere, daß der Ober-
bürgermeiſter nicht ſtudirt habe, erklärte Bürger-
meiſter Benckendorff den Chef der Verwaltung
für beleidigt und verließ den. Saal. Seitens
der Stadtverordneten Meinhardt und Tollkiemitt
wurde jene Aeußerung als eine nicht unparla-
mentariſche bezeichnet, von anderer Seite wurde
beklagt, daß der von Herrn Meinhardt ange
ſchlagene Ton wenig zur Verſöhnung der
Gegenſätze geeignet ſei. Jn etwas erregter
Stimmung wurde der Reſt der Tagesordnung
erledigt.

f Salzmünde, 16. Sept. Eine bedenkliche
Blutvergiftung zog ſich dieſer Tage die
Ehefrau eines Arbeiters in dem benachbarten
Beeſenſtedt zu. Dieſelbe hatte eine unbedeutende
und darum nicht beachtete Stichwunde am
Daumen der rechten Beim Waſchen
drang in die Wunde ſogenanntes Waſchblau
und bald darauf ſchwollen ſowohl der Finger,
als auch die Hand und der ganze Arm unter
den Anzeichen einer Blutvergiftung ſtark an, ſo
daß die Frau auf ärztliche Anordnung der
Halleſchen Klinik zugeführt werden mußte.

„O weh! Sie wiſſen Dabei machte der
Rittmeiſter eine ſcharfe Linksſchwenkung um
ſein Haupt zu verbergen. „Nun muß ich um
die Erlaubniß bitten, mich zu ſchämen.“

„Das möchte ich Jhnen erſparen, Graf Wind-
ſcheid. Ganz zufällig weiß ich um die Sache
wenigſtens würde es mich nie hindern, an Jhre
Liebe zu glauben. Wenn man ſo viel in die
Welt geſchaut hat, wie ich, ſo lernt man die
Dinge mit dem wahren Maß meſſen.“

„O, Fräulein Claudine, Sie ſind doch ein zu
forſches Mädchen, und darum um ſo mehr jetzt

„Möchte ich Sie ein wenig,“ fiel das Mädchen
ein, „an Jhren Hochmuth erinnern nicht an
den kleinlichen, der hier in der Sommerfriſche
ſeinen Karneval feiert, davor ſchützt Sie Jhr
Geiſt und Jhr Herz. Nein, an den Hochmuth
des Mannes, der ein Recht zu haben glaubt,
nach meiner Vergangenheit zu fragen, während
ich ihn noch nicht um die ſeine gefragt habe
der mir ſeine Liebe in's Haus ſchickt, ohne daß
er weiß, ob ich denn auch danach begehrt habe

und dabei vom hohen Pferd herab noch groß
und edel thut über das Glück, mit dem er ſo
ein armes Weſen begnadet. Welches Glück
Das hat er noch garnicht geſagt, darüber iſt er
ſich ſelbſt vielleicht noch nicht klar, aber gleich
viel, wenn dabei nur die hohe Schule geritten
werden kann.“

„Nein nein, Claudine. Sie ſind wirklich
hart gegen mich, wenn Sie glauben ich willJhnen War noch mehr ſagen.“

„Nein nein nichts mehr,“ wehrte
Claudine ab. Sie war wieder ganz ernſt ge
worden. „Wenn ein einfacher Mann einem Mädchen
in meiner Stellung ſeine Liebe erklärt, ſo kann
ſie ihm vertrauen, wenn aber Sie, Herr Graf,
dann iſt die Sache nicht mehr ſo einfach, immer
wird ſich da ein Verdacht regen.“ (Fortſ. f.)
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Blutlache liegend todt vor.
Mann ausgeglitten und abgeſtürzt.
Hinterkopf war zertrümmert. Der
ſtorbene hinterläßt eine kinderloſe Wittwe.

f Eiſenach, 15. Sept. Ein Unfall ereignete
ſich geſtern Abend in der „Petersberger n
in welcher die Benutzung des Fahrſtuh t
Perſonenbeförderung ſtrengſtens unterſag d
Trotzdem benutzten drei Arbeiter als mit dem
Fahrſtuhl verſchiedene Faß Vier in die Höhe
ransportirt wurden, die Gelegenheit, ſich be
ördern zu laſſen. Dabei löſte ſich an deme herd tens ein Verbindungsring und der

Fahrſtuhl ſauſte mit ſeiner Laſt in die
Tiefe Schwer verletzt wurden die Arbeiter
aus dem gehe und in das Dia-

iſſenhaus gebracht.z eng ch (Kreis Worbis), 16. Sept.
Der erſte Jagdtag am 15. d. M. geht be
kanntlich die Jagd auf Haſen c. auf war
für unſere Nimrode, worunter auch zwei Neu
ünge, ein wahrer Unglückstag. Der eine Mit
pächter hieſiger Jagd, ein gewiſſer Albert Beume,
ſcheint, ſo ſchreibt die „Nordh. Ztg.“, in Thaten
durſt geradezu zu brennen. Vor etwa acht Tagen
wurde er wegen unerlaubten Haſenſchießens (in
der Schonzeit) zur Anzeige gebracht. Geſtern
hatte er mit einem ſeiner Jagdgenoſſen, Herrn
Pf., einen feiſten Haſen aufs Korn genommen,
der ſeinen Weg über ein Kartoffelſtück nahm,
auf welchem der Arbeiter Adalbert Godehardt
mit ſeiner Familie mit Kartoffelausmachen be-
ſchäftigt war. Ein wahres Schnellfeuer wurde
auf den Flüchtigen eröffnet. Die Schüſſe trafen
aber nicht den Haſen, ſondern, wie ſchon in
Kürze gemeldet, fünf Kinder Godehardts und
zwar ein dreijähriges blühendes Mädchen zu
Tode und die vier anderen, worunter ein 16-
jähriges Mädchen, ſchwer verwundend. Die kleine
Godehardt'ſche Wohnung gleicht heute einem
Lazareth, vier Schwerkranke und eine Leiche. Die
Beſtürzung in hieſiger Gemeinde iſt ſehr groß.
Welcher von den beiden Schützen den verhängniß
vollen Schuß gethan, wird die gerichtliche Unter
ſuchung, die ſofort eingeleitet, ſchon ergeben.

f Gotha, 15. Sept. Ein Unglücksfall
ereignete ſich geſtern in einer Familie in Sund
hauſen. Die auf dem Felde beſchäftigten Eltern
ließen ihre Kinder allein zu Hauſe und dieſe
durchſuchten, wie es ſo Kinderart iſt, alle Be
hälter, wobei der eine Junge in einem Käſtchen
in der Kommode einen älteren Revolver
vorfand, mit dem er auch ſcherzweiſe auf ſein
kleineres Schweſterchen anlegte. Da entlud ſich
plötzlich der Schuß und die Kugel drang dem
Mädchen in die Seite, ſo daß das Kind wohl
an innerer Verblutung ſterben wird.

Jn Meiningen hat am Dienſtag die Hoch-
zeit des Prinzen Ernſt von Meiningen mit
der Tochter des Schriftſtellers Wilhelm Jenſen
die zur Freifrau von Saalfeld erhoben, ſtattge
funden. Den ſtandesamtlichen Akt vollzog der
Staatsminiſter Dr. Heim, die kirchliche Trauung
fand in der proteſtantiſchen Markuskirche ſtatt.

Aus Netzſchkau Königreich Sachſen) wird
geſchrieben: Nach dem gegenwärtigen Stande
der Thyphuserkrankungen iſt die Zahl der
Fälle bis auf 39 geſtiegen, doch hat die Krank
heit auch bis jetzt keinen bösartigen Charakter
angenommen. Todesfälle welche auf Typhus
zurückzuführen ſind, kamen zwei vor, ſo daß alſo
ſchon ſeit mehreren Tagen kein derartiger Sterbe-
fall zu verzeichnen iſt. Man giebt ſich daher
der Hoffnung hin, daß die Krankheit, ohne ernſtere
Folgen hinterlaſſen zu haben, in wenigen Wochen
gehoben ſein wird.

t Von einem ſchweren Brandunglück
iſt am Mittwoch Vormittag in Annaberg der
obere Stadttheil heimgeſucht worden. Der Brand
war in einer Dachkammer des dem Tiſchler
meiſter Heß gehörigen Hauſes auf der Karten-
gaſſe zum Ausbruch gekommen und verbreitete
ſich mit rapider Geſchwindigkeit nicht nur über
das ganze Gebäude, ſondern auch über drei
Nachbargrundftücke. Binnen kaum einer Viertel-
ſtunde ſtanden alle vier Häuſer in hellen Flammen,
ſodaß an eine Rettung derſelben nicht zu denken
war. Gegen 10 Uhr ergriff das Feuer auch
noch ein gegenüberliegendes Haus, doch fiel von
demſelben nur ein Theil des Dachſtuhles den
Flammen zum Opfer. Den heldenmüthigen
Leiſtungen der Feuerwehr gelang es denn auch,
das Feuer auf die zuerſt ergriffenen Gebäude zu
beſchränken und die Stadt vor einem Brand
unglück ähnlich wie in Eibenſtock zu bewahren.
Die Häuſer waren von zahlreichen, zum Theil
armen Familien bewohnt, welche nunmehr
obdachlos ſind. Gerettet wurde, da opferwillige
Helfer von Beginn des Brandes an zahlreich
zur Stelle waren, ziemlich viel, doch dürfte der
Mobiliarſchaden immerhin ein ziemlich beträcht-
licher ſein. Ueber die Entſtehungsurſache ſind
bislang nur Vermuthungen laut geworden. Jn
den abgebrannten Gebäuden haben einundzwanzig
Familien mit fünfundſiebzig Köpfen gewohnt.

f Aus Borna wird geſchrieben Verſchiedene
auswärtige Blätter haben die Typhusepidemie
in unſerer Stadt in einer Weiſe hingeſtellt, wie
es der Wirklichkeit gar nicht entſpricht. Wenn
thatſächlich mehr als 100 Menſchen krank liegen,
ſo nimmt die Krankheit doch immerhin einen
guten Verlauf. Wir haben ſeit 5 Wochen zwar
4 Todesfälle, dieſelben rühren aber direct nicht
von Typhus her, ſondern von anderen, im Früh-
jahr 1892 vorgekommenen Erkrankungen: Oberſt-
lieutenant v. Frieſen z. B. hatte einen Herzfehler.
Jm Jntereſſe des Rufes unſerer Stadt ſei dieſe
Notiz gebracht.

Das hart an der böhmiſchen Grenze am
Fuße des Hochwaldes gelegene Dorf Hein iſt
der Schauplatz eines Verbrechens geweſen.
Dort wurde der Gartenbeſitzer Pfeiffer von einem
jungen unbekannten Menſchen, den er bei Aus
übung eines Diebſtahls überraſchte und der ent
kommen iſt, niedergeſtoch en. Die Verletzungen,
welche Pfeiffer davongetragen hat, ſind ſchwerer
Natur, jedoch wird ſeine Wiederherſtellung
erhofft. Der Dieb hat dem bei Pfeiffer wohnen-
den Paſtor ein ſilbernes Armband, eine goldene
Halskette und eine Buſennadel entwendet.

Leipzig. Jnder dauernden Gewerbe-
ausſtellung fand am 17. d. M. Abends
17 Uhr in Gegenwart der hohen Behörden die
Eröffnung der neuen Ausſtellungsperiode ſtatt
Die Ausſtellung macht bei reicher elektriſcher
Beleuchtung in ihrer neuen Geſtaltung einen
großartigen Eindruck und zeigt nunmehr zum
größten Theil einen ganz neuen und vielſeitigen
Jnhalt. Die für die Zeit vom 1.--15. Oktober
angeſetzten Vorführungen finden auf jeden Fall
ſtatt, trotzdem die Meſſe ganz aufgehoben iſt.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 21. September 1892.
Der heutige Mittwoch iſt nach Falb ein

kritiſcher Tag zweiter Ordnung.
An dem großen Diſtanzritt-Berlin-

Wien nehmen vom Offiztercorps des 12. Huſaren
Regiments die Herren Premier-Lieut. v. Gold-
fus und Sekonde-Lieut. v. Heimendahl Theil.

Zur Linderung des durch die Cholera in
Hamburg hervorgerufenen Nothſtandes wird in
einem Aufrufe die baldige Abhaltung eines
Spieltages für ganz Deutſchland (viel-
leicht für Sonnabend, 1. Oktober) in Anregung
gebracht, dergeſtalt, daß an dieſem Tage alle
Gewinne im Kartenſpiel, Kegelſchieben, Billard,
Schach u. ſ. w. vereinnahmt und an das Hilfs-
Comitee in Hamburg eingeſandt werden. Ein
ſolcher Spieltag kann nur lebhaft befürwortet
und die Bildung von Lokalkomitees zu dieſem
guten Zwecke vorgeſchlagen werden!

Die eßbaren Pilze kommen in dieſem
Jahre in ſo geringen Mengen auf den WMkarkt,
daß die Preiſe dafür eine außergewöhnliche
Höhe erreicht haben. Jm vorigen Spätſommer
gab es ſoviel Pfefferlinge, daß im Kleinhandel
fünf Liter für 25 Pfennig verkauft werden
konnten, während jetzt das gleiche Quantum mit
einer Mark und noch theurer bezahlt werden
muß. Die ſchmackhaften Steinpilze ſieht man
noch garnicht. Das Pilzeſuchen bietet vielen
armen Frauen und Kindern in der Herbſtzeit
einen lohnenden Erwerbszweig; ihnen wird ſich
der Ausfall der erwarteten Einnahme empfindlich
fühlbar machen.

Theater. Auf der „Funkenburg“ wird
am Donnerſtag eine Theatervorſtellung für die
Mitglieder des hieſigen Krieger und Land
wehrvereins gegeben, auf welche wir hierdurch
beſonders aufmerkſam machen wollen. Zur
Aufführung gelangt das vorzägliche Luſtſpiel:
„Der tolle Fritz“. Am Freitag findet
eine Theatervorſtellung im „Tivoli“ verbunden
mit einem Gaſtſpiel der Balletgeſellſchaft Cortini
ſtatt.

Für die Hamburger Nothleiden-
den ſind ferner eingegangen: von Herrn v. R.
10 Mark; bis jetzt in Summa 25 Mark.
Weitere Gaben werden entgegengenommen,

Die Redaction,

Lauchſtädt, 20. September. Dieſer
Tage wurde ein junger Muſikerlehrling aus
Teutſchenthal, z. Zeit in Lauchſtädt, auf dem
Wege zwiſchen Teutſchenthal und Schotterei, auf
der ſogen. Sandſtraße, von drei Strolchen
angehalten und ſeiner Geige und Wäſche
beraubt. Die Räuber ſollen drei junge ſchlank
gewachſene Kerle ohne Bärte geweſen ſein, von
denen einer eine Miilitärhoſe trug. Dieſelben
ſind bis jetzt noch nicht ermittelt.

Crumpa, 20. Sept. Bei der heute hier
ſtattgehabten Verpachtung des Commune-Back-
und Gaſthauſes wurden als Höchſtgebot von
Herrn Wegel aus Wallendorf 1065 Mk. ab
gegeben. Der bisherige Pächter gab 750 Mark
und bot auch im heutigen Termine nur bis zu
dieſer Höhe. Der Zuſchlag wird innerhalb vier
Tagen ertheilt werden.

Mücheln. Jn der Vakanzenliſte für
Militäranwärter des 4. Armeekorps ſucht der
hieſige Magiſtrat per 1. November einen Polizei
ſergeanten, Magiſtratsdiener und Vollſtreckungs-
beamten, Gehalt 450 Mark und Dienſtwohnung.

Verſetzt iſt der Grenzaufſeher Hegemann
von Heilsminde als Steuer-Auſſeher nach Stöbnitz.

i 20. September. Nächſten
Montag den 26. September findet unſer großer
Herbſt-Viehmarkt ſtatt. Von Sonnabend den
1, Oktober an beginnen unſere Wochenmärkte
früh 7 Uhr.

Vermiſchte Nachrichten.
Heiteres von der letzten Kaiſerreiſe. Am

Sonntag Spätabend fuhr der Kaiſer mittels Sonderzuges
über Berlin, Frankfurt a. O., Reppen nach dem Manbver
terrain bei Schmagorei, wo die Ankunft am Montag
Morgen 6 Uhr erfolgte. Nachmittags 3 Uhr kehrte der
Kaiſer nach dem Marmorpalais bei Potsdam zurück.
Ueber ein bei der Abfahrt des Kaiſers am Sonntag Abend
vorgekommenes heiteres Ereigniß theilt ein Potsdamer
Korreſpondent Folgendes mit: Als der Kaiſer am Sonn
tag Abend nach Frankfurt a. O. reiſte, ſtand der aus
mehreren Salonwagen beſtehende Hofzug auf dem Bahnhof
in Potsdam vor dem kaiſerlichen Warteſalon, und zwar auf
dem für die Züge von Berlin beſtimmten Einfahrtsgeleiſe.
Der Hauptbahnſteig, den man durch elektriſches Licht erhellt
hatte, war durch Bänke, hinter welchen ein zahlreiches
Publikum ſtand, abgeſperrt. Es war bereits 11 vorbei,
die Adjutanten des Kaiſers, ſowie das Bahn und Be
gleitperſonal warteten auf die Anfahrt des Monarchen.
Plötzlich entſtand eine allgemeine Bewegung unter den
Begleitmannſchaften des Hofzuges die auf dem Bahnſteig
ſtehenden Adjutanten ſalutirten, die Lakaien und Polizei
beamten liefen eiligſt hin und her. Der Kaiſer hatte
nämlich der ganzen Geſellſchaft eine Ueberraſchung bereitet.
Er war vom Palais aus zu Fuß nach dem Bahnhof ge
gangen und hatte dort einen Nebengang benutzt, um den
Bahnſteig zu betreten. Der Bahnſteigſchaffner wollte eben
zu dem Offizier ſagen: „Bitte Jhre Karte!“ als er den
Kaiſer erkannte, welcher nunmehr um den Hofzug von
hinten herumging und ungeſehen, vom Mittelbahnſteig
aus, in ſeinen Wagen ſtieg, wo er plötzlich am Fenſter
erſchien und ſich rieſig über die verblüfften Geſichter ſeiner
Begleitung amüſirte.

Das Befinden der Königin Eliſabeth
von Rumänien iſt, wie aus Neuwied, dem gegenwärtigen
Aufenthaltsort der Königin, gemeldet wird, ein günſtigeres
geworden. Sollte dieſe Beſſerung anhalten, ſo dürfte
wohl an die Rückkehr der Königin nach Rumänien zu
denken ſein

Un richtige Senſationsnachricht. Das Berl.
Tgbl. ließ ſich aus Lodz unter Angabe der betrübendſten
Einzelheiten melden, es ſei dort in einem Hotel der
Fürſt Anton Radziwill, der mit dem General von
Werder einer Einladung des Czaren folgend, eine Reiſe nach
Spala zur Hofjagd angetreten habe, einem ſchweren Gemüths-
leiden verfallen. Das iſt unrichtig der Fürſt Anton
Radziwill befindet ſich auf ſeinen Beſitzungen in Niſchewitz
und hat eine Reiſe nach Spala überhaupt nicht angetreten.
Auf telegraphiſche Anfrage in Lodz hat man die Antwort
bekommen, daß ſich der in Rede ſtehende Vorfall auf einen
Vetter des Fürſten Anton, den Fürſten Karl
Radziwill aus Warſchau, bezieht.

Unfälle und Verbrechen. Ein Berliner
Hofgänger, einer jener Strolche, welche von Berlin als
land wirthſchaftliche Arbeiter nach Mecklenburg geſchickt
werden, hat das ritterſchaftliche Gut Rattey bei Friedland
in Brand geſteckt. Zwei Gebäude ſind verbrannt
Der Kerl iſt verſchwunden. Auf dem Bahnhofe in
Allex (Frankreich) iſt am Montag ein Güterzug mit
einem Perſonenzuge zuſammengeſtoßen. Eine
Perſon wurde dabei getödtet, 2 ſchwer und etwa 30 leicht
verletzt. Der italieniſchen Stadt Ceſena iſt von ihrer
letzten Verwaltung eine halbe Million Lire ver
untreut.

Hartnäckige Selbſtmörderin. Eine junge
Dame ſprang am letzten Sonntag Abend von einem
Dampfer bei Pichelswerder bei Spandau in die Havel
und wurde von der Bemannung gerettet. Ein Offizier
erbot ſich, die noch halb Bewußtloſe nach Hauſe zu bringen,
die angegeben hatte, daß ſie in der Marienſtraße in Berlin
wohne. Jn Spandau beſtieg der Offizier mit ſeiner
Schutzbefohlenen eine Droſchke, um ſich nach dem Bahnhof
zu begeben. Unterwegs entwich die Dame aus der Droſchke
und ſtürzte ſich nochmals ins Waſſer. Sie wurde von
Neuem gerettet und nunmehr, von dem ritterlichen Begleiter
ſicher bewacht, nach Berlin gebracht.

Zu einem blutigen Zu ſammenſtoß zwiſchen
einem Offizier und einem Arbeiter kam es auf der
Mohrenſtraße in Glogau. Der Arbeiter ſoll, wie es heißt,
den ihm auf dem engen Bürgerſteig entgegenkommenden
Offizier angerempelt und, als er deswegen zur Rehe ge-
ſtellt wurde, ſchwer beleidigt haben, worauf der Lieutenant
ſeinen Degen zog und den Arbeiter an der Stirn an-
ſcheinend nicht unbedenklich verletzte. Die Unterſuchung iſt
ſofort eingeleitet worden.

Einealte Cholerageſchichte, welche Fritz Reuter
vor 40 Jahren ſchon erzählte, wird jetzt von Koblenz her
aufgewärmt nämlich die Behandlung eines Choleraver-
dächtigen mit der Stiefelbürſte, um ihn in Schweiß zu
bringen wodurch er natürlich ganz dunkel gefärbt wird
und nun als ſterbenskrank gilt bis ſich der Jrrthum auf-
klärt. Es iſt die alte Geſchichte, blos Fritz Reuter erzählt
ſie mit weit mehr Humor, als das heute geſchieht.

Jm Spritzenhauſe. Ein Geiſtlicher aus Stettin,
der dieſer Tage beſuchsweiſe in einem Dorfe des Kreiſes
Gifhorn eintraf, wurde, da Stettin choleraverdächtig er
ſcheint, zur Desinfektion und Beobachtung in das Spritzen
haus gebracht. Die Spritzenhäuſer ſind in den Landorten
mehrfach zur Aufnahme von Cholerakranken eingerichtet.

Auffindung eines Abgeſtürzten. Aus
Garmiſch wird gemeldet, daß die Leiche des Dr. Mainzer
aus Karlsruhe, der bei einem Aufftieg zum Hochblaſſen
über die Knorrhütte verunglückte, im Gebirge nunmehr auf
gefunden worden iſt.

Ueberſchwemmungen des Nil. Der Nil iſt,
wie aus Cairo gemeldet wird, um weitere 4 em geſtiegen.
Jn Wadyhalfa herrſcht darüber große Beſorgniß die
Gouverneure haben Befehl erhalten, zum Schutze der
Einfriedigungen die Frohnarbeiter aufzubieten.

Hinrichtung. Jm Berliner Strafgefängniß iſt
der Cöpenicker Raubmörder Ruttke am Dienſtag hin
gerichtet. Er leugnete ſeine Schuld bis zum letzten
Moment, zeigte aber große Todesangſt. Indeſſen konnte
er noch mit ziemlicher Sicherheit das Schaffot betreten.

Der Fliegen-Amtmann. Eine in ihrerNaivetät köſtliche Kritik der lächerlichen Maßregeln, die an
manchen Orten gegen die Choleragefahr getroffen werden,
bietet der Brief eines neunjährigen Jungen, der in Lemförde
weilt, an ſeinen Vater in Hamburg. Er lautet: „Lieber
Papa! Jn Dielingen hat der Amtmann befohlen, jeder
Mann müßte 300 Fliegen fangen, weil die Fliegen die
Cholera fortſchleppten, und als Herr Hockemeier (der
Amtmann) nach Dielingen kam, haben die Leute alle am
Fenſter geſtanden, und als Herr Hockemeier fragte, warum
ſie immer winkten, ſagten ſie, ſie hätten ihre Zahl Fliegen
noch nicht gefangen. Viele Grüße von Deinem W.“

Heer und Marine.
Die deutſche Kriegsmarine im Winter.

Für das Winterhalbjahr hält unſere Marine einſchließlich
der 39 Torpedoboote und 4 Diviſionsboote 81 Fahrzeuge
in Dienſt, wovon 14 in fremden Gewäſſern ſtationjert find,
Der Kreuzer „Habicht“ kehrt im Oktober von der oſt

afrikaniſchen Station zurlick. An ſeiner Stelle geht der
„Falke“ Anfangs Oktober dorthin ab. Die Schulſchiffe
„Gneiſenau“ und „Nixe“ werden mit Schiffsjungen eine
Reiſe nach dem Auslande machen während der „Kaiſer
adler“ mit verminderter Bemannung zur Verfügung des
Monarchen in Dienſt verbleibt Von neuen Schiffen
werden zu Probefahrten in Dienſt geſtellt werden Anfangs
November „Condor „Kaiſerin Auguſta,“ Anfangs
December „Cormoran,“ „Fritjof,“ „Hohenzollern.“

Reue Vorſchriften über Aufſtellung von
Schiffsberichten S. M. Schiffe und Fahrzeuge
(mit Ausſchluß der Torpedoboote)“ hat der Staatsſekretär
des Reichsmarineamts angeordnet. Die Schiffsberichte
ſollen biernach lediglich ein Bild über die ſeemänniſche und
militäriſche Leiſtung des Schiffskörpers und ſeiner Aus
rüſtung geben. Es iſt hierin nicht mehr, wie dies bisher
in den Uebungsberichten geſchehen iſt, über die Leiſtung der
Beſatzung zu berichten. Die Berichterſtattung in letzterer
Beziehung wird anderweitig geregelt werden. Es iſt bei
der Bearbeitung der neuen Vorſchriften in erſter Linie maß
gebend geweſen, das Schreibweſen zu vermindern und zeit
raubenden Erwägungen über Veränderungen an bereits
erprobten Schiffen vorzubeugen. Torpedofahrzeuge haben,
bis beſondere Vorſchriften für ſie erſcheinen, in finngemäßer
Anwendung nach den neuen Vorſchriften unter Berückſichtigung
der für Torpedofahrzeuge ſchon bei den früheren Uebungs
berichten verfügten Abweichungen zu verfahren.

Gottesdienſtanzeigen.
Gottesackerkirche: Donnerſtag, Nachmittags

5 Uhr, Gottesdienſt. Diak. Bithorn.
Wetterbericht des Kreisblatts.

Vorausſichtliches Wetter am 22. September.
Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen, kühl.

Lebhafte Winde an den Küſten.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter
mit wenig veränderter Temperatur. Keine
oder unerhebliche Niederſchläge.

Letzte Telegramme.
Potsdam, 21. September. Der Kaiſer

unternahm am Dienſtag Morgen einen längeren
Spazierritt in die Umgegend von Potsdam.
Nach der Rückkehr zum Marmorpalais konferirte
der Kaiſer mit dem Juſtizminiſter v. Schelling
und arbeitete ſodann mit dem Chef des Militär
kabinets. Später empfing Se. Majeſtät den
bisberigen amerikaniſchen Militärattaché, Haupt
mann Bingham, und den bisherigen Marine-
attaché bei der Berliner amerikaniſchen Geſandt-
ſchaft, Kapitänlieutenant Ward, ſowie deren
Nachfolger, den Militärattaché Oberlieutenant
Evans und den Marineattachè Lieutenant
Sargent. Nachmittags entſprach der Monarch
einer Einladung des Prinzen Alexander zur
Tafel nach der Villa Jakobs bei Potsdam.
Am Donnerſtag wird ſich der Kaiſer zur Jagd
nach Rominten in Oſtpreußen begeben.

Potsdam, 21. September. Ueber das
Befinden der Kaiſerin wurde am Dienſtag
folgendes Bulletin ausgegeben: „Jhre Maje-
ſtät die Kaiſerin und Königin ſind dauernd
fieberfrei geblieben und fühlen ſich bei gutem
Schlaf völlig wohl, auch die Prinzeſſin Tochter
zeigt ein erfreuliches Wohlbefinden.“ Bis auf
Weiteres werden täglich Bulletins nicht mehr
ausgegeben werden.

Berlin, 21. Sept. Der nahe Rücktritt
des deutſchen Botſchafters von Schleinitz in
Petersburg wird wieder einmal angekündigt. Als
ſein Nachfolger gilt der deutſche Geſandte von
Bülow in Bukareſt, der früher erſter Botſchafts
ſekretär in Petersburg war.

Berlin, 21. Sept. Aus der Südſee
kommt die Meldung, daß in allen deutſchen
Schutzgebieten gegenwärtig völlige Ruhe
herrſcht. Auf den Karolinen ſchlagen ſich die
Spanier noch mit den Eingeborenen herum.

Bei dem bevorſtehenden
Ouartalwechſel

werden beſonders unſere auswär
tigen Abonnenten gebeten, die
Abonnementserneuerung im eignen
Jntereſfſe thunlichſt frühzeitig bei
den Poſtämtern anmelden zu wollen,
damit der regelmäßige Empfandes Blattes 8 gS keine Unterbrechung W
erleide.

(Für dieſen Theil übernimmt die Redactien dem Publikum
gegenüber keine Verautwortung.

Burkin, Cheviot, Velour
ca. 140 em breit à Mk. 1.75 Pfg. per Meter
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl direct au Private

Burkin Fabrik-Dèpöt Oettinger Coe.,
Frankfurt a. M. Mußfter- Auswahl bereitwilligſt franco.

Profeſſor Olshauſen, der Leiter der Berliner
Univerfitäts-Frauenklinik, ſprach jüngſt im „Verein Berliner
Hebammen““ über das Thema „Wie haben ſich die
Hebammen bei Cholerazeiten zu verhalten Frau
Gebauer, die Vorſitzende des Vereins rühmte in der
fich anſchließenden Diskuſſion die vortrefflichen Wirkungen
des Rademannſchen Kin dermehls, das auch von
den Profeſſoren Senator und Henoch in allen Fällen
chroniſcher Diarrhöe ſowie bei Schwächezuſtäuden im Kindes
alter einpfohlen werde.



Bekanntmachung.
Mittwoch, den 28. Septbr. er.,

Vormittags 11 Uhr,
ſollen auf dem Kloſterhofe zu Merſeburg

ea. A ausrangirte Dienſtpferde
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
kauft werden.

Thür. Huſaren- Regiment Nr. 12.

Weintrauben
täglich friſch geſchnitten, werden abgegeben in

Heuschkels Berg.

W PrimaCyper-Kupfer-Vitriol
zum Weizen Kälken

Oscar Leberl,
Drogen- u. Farbenhandlung.

Burgſtraße 1

empfiehlt

aoh Vorschrift des Universitäts-Profes-
sors Dr. Harless, Königl. Geheim,

Hofrath in Bonn, gefertigte:

Stollwerck e
Brust Bonbons,
seit 50 lahren hewährt, nehmen unter allen
ähnlichen Hausmitteln den ersten Rang ein.
Als Linderungsmittel gegen Husten,

Heiserkeit und katharrhalische
Affectionen gibt es nichts Besseres.

Vorräthig in versiegelten Packeten zu
40 und 25 Pfg. in den meisten guten
Kolonialwaaren-, Droguen Geschäften und
Conditoreien, sowie in Apotheken, durch
Firmenschilder kenntlich.

Heute Donnerſtag
friſche hausſchlachtene Wurſt.

Otto Zach o W.
„„Unbezahlbar““

ist Oréme Grolich zur Ver-
schönerung und Verjüngung der Haut.
Unfehlbar gegen Sommer- und Leber
flecke, Mitesser, Nasenröthe ete. Preis
1,20 K. Grolichseife dazu 80 Pf.

Erzeuger: J. Grolich in Brünn.
D. Schöffengericht des Landgerichts I i. Berlin
u. d. Amtsgericht i. Freiburg (Baden) erkannten,
dass Créème Grolich kein Geheimmittel, sondern
ein zur Verschönerung d. Körpers dienender

Toiletteartikel ist,
Käuflich in Perlumerie-, Drogenhandlung en u.
bei Frisours. Wo nicht vorräthig auch zu be-
ziehen aus der Apotheke in Leipzig-Schkeuditz,

Für die Winter- Abende
empfehle meinen

Journal-Lesezir el
(24 diverſe Journale)

pro Vierteljahr 3 M., frei ins Haus.
Paul Steffenhagen's Buchhandlung.

Der Bazar.
Alluſtrixk Damen Zeikung.Conangebend auf allen t der

ode und Handarbelit.
Preis vierteljährlich 2 Mark 50 Pf.

Jährlich erſcheinen:
24 Nummern mit Modep

und
ungen.en

24 Supplemente mit
circa 90 nitt-
muſtern u. Beſchrei-

un g. Selbſt die ungelb
teſte Hand kann danach ein
gutſitendes Kleidungsſtück
zuſchneiden u. anfertigen.

12 color. Modenbilder
A Unterhaltungs-Num-

mern mit Novellen, Er
zählungen u. Jlluſtrationen.

Ferner vom l. Januar ab:
24 Unterhaltungs-Beiblätter zu den

Moden-Nummern.
Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen
jederzeit Abonnements entgegen erſtere liefernr s ratis, ebenſo die Verlagshand
lung Berlin W. Wilhelmſtr. 46/47.

größtes Lager bringt in empfehlende Er-

nern J. Mehne.
Als geüble Plätterin
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften in und
außer dem Hauſe. Zu erfragen

Dammſtraße 15.
d Eine junge Kuh

mit dem Kalbe ju verkaufen.
Leunag 19.

Weißenfelſerſtr. A iſt die neu eingerichtete
2. ne zu vermiethen. Dieſelbe kann ſofort bezogen
werden.

Grosse MHühlhauser

Geld Lotterie
zur Restaurirung der Marienkirche.

M Ziehung am 26, und 27. October 1892.beug von zusammen 730,000 Mark.

Million Mark
Ganze Original-Loose à G M. Halbe Original-Loose à 3 M. auch gegen Coupons

empfiehlt das General-Debit von

3730 Geldgewinne ohne A

Hauptgewinn

Oanrrä Meintze, Wer den in den
Für Porto und Gewinnliste sind 30 Pf. beizufügen.

BRERIE I W.
Bestellungen auf ILoose unter

Nachnahme des Betrages werden prompt ausgeführt.

4

MAarea Italia roth und weiss)
Vino da Pasto No. 1
Vino da Pasto 3Vino da Pasto 4

roth

Warnung

ſowie für alle Hausbe
dürfniſſe iſt bekanntlich

Die unter
Königlich italienischer Staats-

controlle stehenden Weine der

Deutsch- Italienischen
Wein Import- Gesellschaft

Daube, Donner, Kinen Co.
Oentral- Verwaltung. rankfurt am Mainderen Consum in Deutschland Sich schon jetzt auf

Millionen PFPIascehenbeläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung.
Nachstehende, als vorzüglich g.

als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführliche Preislisten, sind durch die
2 untenstehenden, Firmen zu ber ſehen.Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen Geschmack sorgfältigst

ausgewählte und behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge-
nannter italienischer Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche
häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln, Um das Publikum vor
Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen-Etiqnetten die Firma der e
Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen müssen., da auch von anderer Seite Weine
unter gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft, in den Verkehr gelangen. S

In Mersebhurg: Heinrich Schultze jr., Otto Teichmann, Unteraltenb

Zum Waſchen der Wäſche
Elſenbein-Seife

anerkannte Tischweine wie
Mk. z bei Abnahme

1.25 v 12 Flaschen
1.50 ohne Glas

S 9
urg 48.

mit der Schutzmarke „Ele-
fant“ die vortheilhafteſte u.

ſollte jede Hausfrau einen Verſuch damit machen. ElfenbeinSeife koſtet in Stücken à ca. 125
Gramm nur 10 Pfennige und iſt überall zu haben.
marke.

Berliner

De Meiſter der deutſchen Roman Dichtung
bietet in dieſer jüngſten großen Schöpfung ein

Werk von brennender Actualität und hinreißendem
poetiſchen Zauber. Dort an der ruſſiſchen Grenze,
wo die adeligen Großgrundbeſitzer das Daſein
kleiner Souveräne führen, ſetzt die kräftig und
ſpannend geführte Handlung ein. Die Geſtalten
ſpringen plaſtiſch aus dem glänzend detaillirten
Milieu heraus und zwingen uns, mit ihnen zu
leiden, mit ihnen zu jubeln. Jener verwirrende
und doch unſagbar keuſche Liebeszauber, der alle
Werke Spielhagens auszeichnet, verklärt auch die

5 II. 25 P. vierteljährlich beträgt das Abonnement auf das täglich 2 mal in einer
Morgen- und Abend- Ausgabe erſcheinende Berliner Tageblatt und Handels-

und Effeeten-Verlooſungsliſte nebſt ſeinen werthvollen SeparatBeiblättern
Jlluſtr. Witzblatt IC““, belletriſt. Sonntageblatt, Deutſche Leſehalle“, feui lleton. Beiblatt
„Der Zeitgeiſt“, „Mittheilungen über Landwirthſchaft, Gartenbau u. Hauswirth-
ſchaft“, bei allen Poſtämtern des Deutſchen Reiches. Das Berliner Tageblatt beſitzt die

weiteſte Verbreitung aller deutſchen Zeitungen
im Jn und Auslande, ſo daß Annoncen in demſelben von beſonderer Wirkſamkeit ſein müſſen.

g 7 3 n e JJ S
w.

Zeitung

Pudding- Pulver
von Gebr. StolIwerek., Köln.

mit Vanille-, Mandel-, Citron-, Himbeer-, Orange- Chocolade-Geschmack,
sind sehr empfehlenswerth zur sechnellen Anfertigung von wohlschmeckenden kalten und warmen

Puddings, Torten und Aufläufen.
Vorräthig in Schachteln mit sechs verschiedenen Pulvern

zu Mk. 1.20 oder einzeln zu 20 Pf.
in allen besseren Kolonial-, Delicatess- und Droguen-Geschäften,

Jeder Schachtel liegt ein Receptenbüchlein für 50 verschi2dene Puddings, Kuchen ete. bei.

Man achte genau auf unſ. Schutz
Günther G Haussner in Chemnitz

erſte u. alleinige Fabrikanten der echten Elfenbein-Seife in Deutſchland.

attTagebl
bringt zu Anfang des kommenden vierten Quartals

den neueſten dreibändigen Noman aus der Gegenwart
von

Friedrich Spielhagen
betitelt:

„Sonntagskind“.
Handlung dieſes neuen Romans. Dabei lagert
über der ganzen Darſtellung der goldige Schimmer
des Romantiſchen der auch da noch nicht ganz
weicht, wo die Vorgänge von den waldigen Grenz-
bezirken in die Hauptſtadt verlegt werden. Spiel-
hagen bewährt ſich auch hier wieder als feinſinniger
Kenner der Menſchenſeele und als intereſſanter
Erzähler, der die höchſte Spannung im Leſer wach
zurufen verſteht. Jm Ganzen kann man dies neue
Werk als eine Dichtung von echter deutſcher Art
bezeichnen groß gedacht, großartig durchgeführt,
ein Weihgeſchenk des Genius an die deutſche Nation.

Dr. med. Veyer.

BRerlin, Leipzigerstr. 91.
heilt Unterleibs, Haut, Frauenkrankheiten und

Näheres im Comptoir des VorſchußVereins. Schwächezuſtände. Auch brieſlich.

Wohnungs-Vermiethung.
Jn meinem in der Saalfſtraße 6 neuerbauten

Wohnhaus babe die I. Etage zu vermiethen und
kann dieſelbe jetzt oder ſpäter bezogen werden.

O. B. Hertel. 7 Uhr. Der große Prophet.

S Filzhüte J
zum Modernisirennach den neueſten Formen werden angenommen.

Geschao. Otkto.
S Gleichzeitig empfehlen wir ſümmtliche

Neuheiten der Herbſt u. Winter

Saiſon. 2.Abonnements
aut sämmtl. Mode-, VUnterhaltungs-
u. Fachzeitschriften nimmt entgegen
und liefert tranco ins Haus

Paul Steffenhagen's
Buchhbandlung.

lin 7erstöttes leben à

eine der ſpannendſten Erzählungen, die S
jemals geſchrieben, erſcheint gegenwärtig in

S dem allerwärts beliebten und gern geleſenen

2 General-Anzeiger
für Halle und den Saalkreis.

Alle am 1. October neu hinzutretende
V bonnenten erhalten den bisher eſhienenen n

Theil dieſer Erzählung gratis nach
geliefert.

Der „General- Anzeiger für Halle
G und den Saalkreis iſt die einzige un

abhängige und abſolut unparteiiſcheM Zeitung in Halle a. S. und erſcheint
S täglich Nachmittags.

h e Abonnement durch die J
G Poſt bezogen vierteljährlich Mk. G

1 50 exel. Beſtellgeld.
II

und billiger mit Erfolg inſeriren,
alle Mühewaltung (Vervielfältig-
ung Porto und Nebenſpeſen

erſparen will, wende ſich
an die älteſte und leiſtungs-
fähigſte

Annoncen Expedition
A. G.,Haasenstein Vogler,

Rerſeburg.
s SSe

J

r n u ve Seee e e
in Moerseburg,

S S e
Cöchterpenſionat
Halberstadt Barz.

Jn meinem rege von Ausländerinnen beſuchten
Inſtitut finden noch ſchulpflichtige oder erwachſene
Töchter Aufnahme. Gediegene geiſtige und körper-
liche Pflege. Näheres durch Proſpekt.

r Ottilie Bremer.
Gemeinſchaftl. Orts-Krankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.
Heneral Verſammlung
Sonntag, den 25,. Septbr. er.,

Nachmittags 3 Uhr,
im „Thüringer Hofe“ hierſelbſt.

Tages -Ordnung:
Beſchlußfaſſung über die Aenderung der Kaſſen-

Statuten.

Die Herren Vertreter werden zu dieſer Gene-
ral- Verſammlung hierdurch eingeladen.

Merſeburg, den 9. September 1892.

Der Vorſtand. J. Schönlicht.
Theater auf der Funkenburg.

Donnerstag, d. 22. Sept.Theater Vorſtellung für die Mitglieder des
Krieger- und Landwehr-Vereins.

R Der tolle Pritz. RLuſtſpiel in 3 Acten.
Eintrittspreis 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.

Kaſſenöffnung 8 Uhr. Anfang 8 Uhr.
Theaterzettel an der Abendkaſſe.

Halleſches Stadttheater.
Donnerſtag, 22. Septbr. Anfang 7 Uhr.

Hedda Gabler. Schauſpiel in 4 Akten von
Henrik Jbſen.

Leipziger Stadttheater
Neues Theater. Donnerſtag 22. Septemher.

Anfang 7 Uhr. Der fliegende Holländer.

Winkel i/Rheingau.
Verkauf sämmtlicher in- und aus- e

ländischen Weine in Gebinden und FPlaschen
zu den Originalpreisen, e e

t

Altes Theater. Donnerſtag, 22. Septbr. Anfang

Squellpreſſendrug und Verlag von A. Leid holdt, Merſeburg, Altenbnrger Sqhulplatz 5.
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